Nr. 523. Dienſtag den 3. November 1857. 


Lenberget allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung 


Arſcheint an jeuen Tagen, an welchen deurſche Theater-Vorſtellungen ſtatt ſiuden. 

Pränumeratlons- Preis Comptoir: Thectergebände, Lange Gaſſe 367, 
r 8 x 2 5 2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kanzlei des 
für Lemkerg ohne Zuſtellung monatlich 12 f., deutſchen Theaters, geoffnet von 8—10 und von 


mit Zuſtellung monatlich 15 kr. — Durch die 2% Uhr. — Ausgabe: dortſelbit und in der 
Handlung des Herrn Jürgens. — Inſerate 


e 0 5 N 1055 . ni. 
k. f. Poſt mit wöchentlicher Zufendung 25 kr., mit werden unswromnen und bei einmaliger Ginruckung 
täglicher Zuſendung 30 fr. — un eiuzelnes Blatt mit 2 kr. bei orieree mit 1 Ki. per Petttzeile bes 
u. Mh rechnet, nebſt (Entrichtung von 10 kr. Stempelge⸗ 

koſtet 2 kr. C. M. bühr für die jedesmalige Einſchaltung. 


Verantwortlicher Vedaktenr und Eigenthümer: Joſef Glöggl. 


Pränumerations - Einladung. 


Um allen möglichen Störungen in der Znuſtellung und Verſeudung des Blattes 
vorzubeugen, erlauben wir uns, das verehrte Publikum ſowie jene P. T. Abonnenten, 
deren Prännmeration mit dem Monat Oktober zu Ende gegangen, zur gefälligen 
Erneuerung derſelben einzuladen. 

„ Man präunmerirt im Comptoir des „Lemberger allgemeinen 
Anzeiger“ im Theatergebäude, Lange Gaſſe Nr. 367 im erſten Stock, beim zweiten 
Thor vis-a-vis der Theakerkanzlei des deutſchen Theaters; oder auch in der Kunſt⸗ 
handlung des Herrn Jürgens in der Halitſcher Gaſſe. 

Nur frankirte Briefe werden angenommen. 


Tages ⸗Chrouik. 

— Zufolge Allerhöchſter Eutſchließung beginnen die Verlooſungen der Schuldver— 
ſchreibungen des Lemberger Verwaltungsgebietes am 30. April und jene des 
Krakauer am 31. Oktober 1838, und werden durch 40 Jahre halbjährig fortgeſetzt. 

* In den böhmiſchen Fabriks⸗Diſtrikten äußern ſich bereits die Rückwirkungen 
der Wiener Fallimente. Von Rumburg, Georgenthal und Schluckenau werden meh— 
rere Zahlungseiuſtellungen gemeldet. 

*Der ausgezeichnete Komiker Herr Feiſtmantel, welcher der Prager Bühne 
durch 40 Jahre angehörte, iſt am 27. Oktober in Prag im 72. Lebensjahr geſtorben. 

* Frl. Clotilde Bogdanowicz, welche nach einjähriger Abweſenheit aus Italien in 
ihre Vaterſtadt (Lemberg) zurückgekehrt iſt, wird morgen Mittwoch ein Konzert zu 
wohlthätigem Zwecke geben. 

5 (Theater.) Am 29. v. M. wurde hier die fehnlid) erwartete Oper: „Der 
Troubadour“ von Verdi, zur Aufführung gebracht, welche eine äußerſt günſtige 
Aufnahme von dem zahlreich verfammelten kunſtſinnigen Publikum fand. Ohne nach 
einer erſten Vorſtellung ein Urtheil im Detail fälten zu wollen, erlauben wir uns nur, 
über die erſte Aufführung im Allgemeinen zu ſagen, daß die Oper fehr anſtändig, ja 
mau muß ſagen, mit allem Fleiße und Umſicht ausgeſtattet und von der Regie, welche 
Herr Director Glöggl ſelbſt führte, in Scene geſetzt war — Was die Kunſtleiſtun⸗ 
gen betrifft, jo waren dieſc von Seite der Solpſänger höchſt befriedigend; auch die 
Chöre und das Orcheſter unter der Leitung des erſten Kapellmeiſters, Herrn Joſef 
Schürer, haben das ihrige zum Gelingen des Ganzen beigetragen. 


Norranber . . 2. — 


Vermiſchtes. 


* (Weibliche Werber.) Das englifche Journal „Ladies Newspaper“ fordert 
die Frauen Englands auf, um Freiwillige gegen Indien zu werben. Es ſollen ſich 
Frauenvereine bilden, um die Kosten zur Egnipirung von etwa 1000 Freiwilligen 
aufzubringen. Das Blatt rechnet dabei auf die Galanterie der jungen Krieger, daß 
fie auf das Handgeld verzichten werden. Manche Dame hat ihre Liebe als Preis 
für die jungen Nitter ausgefetzt. Wir kommen noch ganz auf das Mittelalter, in die 
Zeit der Kreuzzüge zurück, wo auch die Damen bei den Werbungen eine Hauptrolle 
ſpielten und die kriegsluſtige Jugend mit Schärpen und andern Symbolen der Frauen⸗ 
liebe ſchmückten. England iſt nicht ganz ohne alle Romautik! Wie viele werden jetzt, 
die früher um keinen Preis die Feder oder Pinſel ꝛc. mit dem Schwerte vertauſchen 
wollten, mit blindem Enthuſiasmus in den Kampf eilen, um ihren Damen Proben 
ihres Heldenmuthes abzulegen Darum „ehret die Frauen!“ 

— (Das gelbe Fieber in Liſſabon.) Leider beſtätigt ſich nur zu ſehr, daß 
Liſſabon gegenwärtig wirklich vom gelben Fieber auf eine, ſeine Bewohner in nicht 
geringe Beſorgniß, Angſt und Furcht ſetzende Weiſe heimgeſucht iſt. Man trug An⸗ 
fangs Bedenken, die einzeln vorkommenden Fälle mit den charakteriſtiſchen Sympto⸗ 
men des gelben Fiebers als ſolches oſſiciell zu erklären. Allein das unverkennbare 
weitere Umſichgreifen der Krankheit mit tödlichen Ausgang veranlaßte die Regierung, 
die oberſte Medieiualbehörde aufzufordern, die wahre Natur der Krankheit zu beſtim— 
men und ihre Quelle zu ermitteln. Den augeſtellten Unterſuchungen und Nachforſchun⸗ 
gen zufolge wurde die herrſchende Krankheit als wirklich gelbes Fieber erkannt, und 
demgemäß ſofort der Hafen Liſſabons offictell für unrein und infect deklarirt. — Der 
Krankheitsherd ſoll ein Depot von aus Braſilien ſeit langer Zeit eingeführten Thier⸗ 
häuten fein, die in einem verſchloſſenen Raume des Zollhauſes aufbewahrt und in 
einem halbverfaulten Zuſtande vorgefunden wurden, als man fie dislociren wollte. — 
Faſt ſammtliche Arbeiter, welche mit dieſen Häuten in Contact geweſen waren, wur⸗ 
den bald vom gelben Fieber befallen, und ſeitdem verbreitete ſich die Krankheit in 
den Wohuungen dieſer Leute und deren nächſter Umgegend, jo daß ſeit dem Beginne 
der Krankheit, Anfangs September bis jetzt, dieſelbe vorzugsweiſe in den dem Zoll⸗ 
haufe nahegelegenen Stadtpartien, wo hauptſächlich die unteren Zollbeamten wohnen, 
von der Krankheit ergriffen wurden. Gleichwohl ſind in den letzten Tagen hie und da 
auch in den davon entfernten Stadttheilen unbeſtreitbare Fälle von gelbem Fieber 
vorgekommen. Die täglich waͤchſeude Zahl der Kranken machte die Einrichtung von 
beſonderen Spitälern für Gelbfieberkranke nöthig. — Es exiſtiren deren ſeit dem 9. 
September vier an der Zahl. Aufgenommen wurden in dieſelben bis zum 28. 405 
Kranke, und zwar 349 Männer und 56 Weiber; geheilt wurden 83 (werunter drei 
Weiber); es ſtarben 116, darunter 11 Judividuen weiblichen Geſchlechtes. Die Zahl 
der außerhalb der Hoſpitäler Erkrankten läßt ſich vorderhaud noch nicht beſtimmen. 

* Die „Autogr. Korreſp.“ meldet: „Der Wiener Alterthum s-Verein 
nimmt auch Damen als Mitglieder auf.“ Das iſt eine ſehr ungalante Notiz. 


Feuilleton. 


Ein Mann, der nicht „Wein“ ſagen kann! 
(Fortſetzung.) 

Am nächften Tage war Pauls Abenteuer Stadtgeſpräch und die Glückwünſche 
und Beileidsbezeigungen, die er von ſeinen Freunden über ſeine Verbindung mit der 
Witwe Wilful erhielt, machten ihn beinahe toll „Paul, mein beſter Freund, es freut 
mich, — wer hätte aber glauben gr daß Du den Muth dazu gehabt hätteſt!“ 
„Paul, wie konnteſt Du das?“ „Paul ich wünſche Dir viel Glück — aber Witwen 
find Schlau!" „Paul, iſt es denn ganz mit Dir aus?“ u. ſ. w. Derartige DBegrü- 


ßungen kamen ihm eine Woche hindurch — ja neun Tage lang zu; denn fo lange 
muß ein Wunder danern, namentlich, wenn es den Leuten Gelegenheit, gibt Jeman⸗ 
den an fein Mißgeſchick zu erinneru. Die Sache in Abrede ſtellen konnte Paul ja 
unter keiner Bedingung; nnd hatte nicht außerdem ein gauzes Haus voll Menſchen 
ihn vor der Witwe auf den Kuieen liegen ſehen, und behauptete nicht die ganze Stadt, es 
ſei eine Partie? In der Verzweiflung verzichtete Paul ganz darauf, zu widerſprechen 
oder zu leugnen, und hoffte nur, ein glücklicher Zufall werde ſich zwiſchen ihn und 
die gefürchtete Kataſtrofe werfen. n 

„Nun Paul, erobernder Held, wann wird der glückliche Tag ſein?“ fragte ihn 
Freund Thomas Silnei, mit einem Blicke, in welchem ſich ſchelmiſcher Sarkasmus 
und gutmüthige Theilnahme vereinigten. r 7% 7 

nd ja, es wird gewiß ein recht gluͤcklicher Tag ſein“, eutgeguete Paul, indem 
er mit den Achſeln zuckte. 

„Sehr bald,, ſollte ich meinen.“ 

„O ja bald — bald genug, kein Zweifel darau, ja!“ 

„Ihr überlaßt Alles hübſch ihr, nicht wahr? Ja, das iſt auch ganz Recht; 
Weiber mögen gerne ihren eigenen Weg gehen, nicht wahr Paul?“ . 

„Ganz fo, wie Ihr ſagt“, entgeanste Paul mit einem halb unterdrückten Seuf er. 

„Die Witwe iſt unbedingt eine hübſche Frau“, ſagte Thomas mit einer faſt 
boshaften, kondolirenden Miene. 

Puul machte einen ſehr tiefen Bückling, und einen ganz verzweifelten Verſuch 
zu dem Komplimente zu lächeln. 

„Sie hatte vor drei Jahren einen Gatten; — er ſtarb, der arme Maun!“ 

„Was fehlte ibm?“ fragte Paul, indem er der Unterhaltung eine andere Wen⸗ 
dung zu geben wünſchte, aber doch in demſelben Augenblicke ein eigenſiuniges Inter⸗ 
eſſe an dem Gegenſtande faud. 

„Man ſagt, ſie mißhandelte ihn zu Tode.“ 

„Schrecklich!“ ſchrie Paul in unwilltührlichem Eutſetzen.“ 

„Obſchon ich es durchaus nicht glaube“, entgegnete Thomas in einem Tone, 
als ſpreche er nur zum Troſte ſeines Freundes Paul; es war viel ſchlimmer, als 
wenn er gar nichts geſagt hätte; aber wahrſcheinlich wollte er gerade das. 

„Ich danke Euch“, ſprach Paul mit einem Blicke ſchmerzlicher Reſignation. 

Jetzt ſchien es mit Paul aus zu fein. Der Tag wurde beſtimmt, und fein Ge⸗ 
ſchick ſchien unvermeidlich. Je näher er beraurückte, deſto weniger fühlte er, ſich darein 
ergeben zu können. Tags vor der Hochzeit traf Paul Doktor Bindemtight, den wür⸗ 
digen Prieſter, der ihn mit feiner hübſchen Braut vereinigen ſollte. 

„Doktor“, ſprach Paul, „wie kann ich davon kommen?“ 

„Die Ehe“, ſprach der Dokter im feierlichen Tone, „wird von allen Autoritä⸗ 
ten, Hrchlichen, politiſchen, moraliſchen, geſetzlichen und richterlichen, wie ein Bund 
oder Vertrag angeſeben, der durch gegenſeitige Zuſtimmung und Einwillignug geſchloſſen 
wird. So bin ich denn entſchieden der Auſicht, daß, wenn die Zeremonie vor ſich 
geht und ich die gewöhnliche Frage ſtelle: „Wollen Sie tiefe Frau zur Gattin neh⸗ 
men?“ und Sie dann „Nein“ antworten, in keiner Weiſe eine Ehe vorhanden iſt.“ 


„Ich kaun das nicht“, entgegnete Paul traurig. (Schluß folgt.) 
Lemberger Cours vom 2. November 1837. 
Holländer Oucaten . 4 — 40 JE 49 f Preuß. Courant-Thlr. dtto. 1— 32 1 — 33 7¹ 
Kafſerliche dito. 4 49 ja— 52 | Galiz. Pfandbr. o. Coup. . 79— 27.80 —. 
Muff. valper Imperial. 8 — 20 8— 24 „ Grundentlü.-Obl. dito, 77— 778 — 45 
otto. Salberrubel 1 Stuck. 1 — 36'/, (1— 37% J Nattonalenleihe . . dito. 81— 2082 = u 


Anzeiger der Tage, an welchen dentſche Theatervorſtellungen ſtattſinden. 


Monat November: 5., J., 8., 10., 12, 14., 16., 17., 19., 21., 22 
24., 26, 28., 30. 
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Gräfl. Skarbek ſches Theater in Lemberg. 
Dienſtag den 3. November 1857, nnter der Leitung des Direktors Jeſef Glöggl: 7 } 
(Zum zweiten Male.) € 


Der Troubadour.“ 


(II Trovatore.) 


Neue Oper in vier Abteilungen, nach dem Italieniſchen des S. Cauı- 
merano von Heiurich Proch. Muſik von Verdi. 


e 


Erſte Abtheilung: Dritte Abtheilung: 
Der Zweikampf. Der Sohn der Zigeunerin. 
Zweite Abtheilung; Vierte Abtheilung: 
Die Zigeunerin. Das Hochgericht. 
Wer onen: 
Graf von Luna n 5 3 Hr. Mofer. 
Leonore a x Fr. Schreiber⸗Kirchberger. 
Maurico 5 0 Hr. Barach. 
Ferrando, Waffenträger und Vertrauter des Grafen Hr. Kunz 
Azucena, eine Zigeunerin ; Fr Moſer. 
Wutz, Manrico's Freund und Kampfgenoſſe Hr. Engliſch. 
Inez, - g Frl. Niemetz 
Ne Con 
er Leonoren's Begleiterinen Fr. 7750 
Dolores, 0 : Fr. Wartha 
Ein Diener ö 5 Hr. Pfink. 
Ein alter Zigeuner | 5 Hr. Barth. 
Ein Bote. g 5 Hr Nerepka. 
Diener des Grafeu. — Krieger. — Nonnen, — Gefährtinen Leouorens. 


Zigeuner, Zigeunerinen und ihre Kinder. 
Die Handtung fällt in den Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts und 
ſpielt theils in Biskaja, theils in Arragouien 


Das gedruckte Programm zu dieſer Oper deutſch oder polniſch iſt für 
6 kr. C M. an der Kaſſa zu erhalten. 
Preiſe der Plätze in Conv. Münze: 
15 Loge im Parterre oder im erſten u 4 fl.: — eine Loge im zweiten Stacke 
3 fl.; — eine Loge im dritten Stocke 2 fl. — Ein Sperrütz im Balkon des erſten 
Stockes 1 fl. — kr. ein Sperrſetz im Part erre 1 fl. — fr: ein Sperrſitz im zwei⸗ 
ten Stock 40 kr. — ein Sherrfig im dritten Stocke 30 kr. — Ein Billet in das 
Parterre 24 fr; n den dritten Stock 18 fr; in die Gallerie 12 . 


f Aeg um 7; Ende vor 10 Uhr. 
> er een Fe, 2 eee 7 


Bucldruckerel von E. Winiarz in Eeniber, 


